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ausgehändigt werden. Aber wie gesogt, das hängt vom guten Willen der
betr. Gemeinden ab. Möge derselbe sick überall geltend machen! Die Herre
Sekundarlehrer und Arbeitslehrerinnen sehnen sich ebenfalls nach einer
Gehaltsaufbesserung. Der Erziehungsrat bemerkt zu diesem berechtigten Wunsche :

„Vergessen sind sie nickt, aber es werden erst günstigere Aussichten abgewartet
werden müssen, um auf dieselben zurückkommen zu können. Wenn unter diesen

günstigen Aussichten tue Ära des neuen Steuergesekes verstanden sein will, dann
wird die Geduld der genannten Lehrpersonen unter Umständen auf eine harte
Probe gestellt werden. Die Opfer für die st. gallischen Volksschulen dürfen
sich sehen lassen. Im Jahre 1900/01 wurden von den Gemeinden hiefür nicht
weniger als 4,915,025 Fr. 51 Rp. verausgabt, '/-> Million mehr als pro
1899/1900. Die Lehrergehalte beanspruchen 1,424,493 Fr., 70,000 Fr. mehr
als im Vorjahre. An diese gewaltige Summe zahlt der Staat 178,000 Fr.
Beiträge. Den größten Staatsbeitrag erhält StraubenzellmitI 2,200 Fr. bei9"F"
Schalsteuer, evangelisch Tablat bezieht 0200 Fr. und katholisch Tabl U 3560 Fr.
Im Kanton haben wir 3 Schulgemeinden von 207, welche keine Schulsteuer er-
heben. Die höchsten Schulsteuern, 10°,^ und darüber beziehen die katholischen
Gemeinden Sckmitier, Widnau, Stein und Bickwil. 3337 Fr. leistete der Staat
an Beiträgen für die Bildung schwachsinniger Kinder und zwar per
Unterrichtsstunde 75 Rp., wobei verlangt wird, daß die Gemeinde dieses Stunden-
geld aufrunde auf mindestens 1 Fr. — Im Sckulblatt vom 15. Januar 1902
sind die Frühjahrsprüfungen an den kantonalen Lehranstalecn ausgekündigt.
Die Pateutprüfunaen für Primarlehrer finden am 24. und 25. April in
Rorschach statt. Eine größere Anzahl Lehramtskandidaten wird dieses kommende

Frühjahr aus dem Seminar zu Mariaderg entlassen. Die Zahl der vakanten
Lehrstellen wird nicht io bedeutend >ein, um binnen kurzer Zeit alle neugebackenen

Peüalozziiünger beglücken zn können. Also Geduld, ihr jungen Herren! ^ t.

S Der deutsche Doktortitel auf amerikanischer
Anklagebank.

In einem gediegenen Amerikaner Schulblatte zieht ein G. M.
Richter arglos über den deutschen Doktorhut, wie er amerikanischen

Studierenden in Deutschland zu teil werde. Wir bringen Nichters Mit-
teilungen wörtlich. Sie berühren ein Thema, das vielleicht den einen

oder andern Leser kihelt und ihn zu einer „Antwort" veranlaßt, die

allgemein wissenschaftlichen Wert hat. Denn die angetvnte Frage hat
auch eine schweizerische Bedeutung. Warum sollte also nicht etwa ein

junger Wissenschaftler oder ein ausgereifter nüchterner Praktikus die Ge-

legenheit beim Schöpf nehmen und auch seine Ansicht zur nicht bedeutungs-
losen Zeitfrage darzulegen! —

G. M. Richter drückt sich also aus: „Am 27. und 28. Dezember

1399 hielt die Usàulion ol tckracknà (llubs ihre 5. Jahresversammlung
an der Columbia Umvorsitv in New Dork ab. Aus dem Programm
standen mehrere Themen, die zu einer Diskussion über die Beziehungen
der amerikanischen Universitäten zu den europäischen, besonders den
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deutschen, einluden. Nämlich „Report ok Lommittos on Nitration,"
ferner „Report ok Committee ou Ltutns otAmerican Ltnäents in Rorei^u
Universities," und besonders „Llroulä tde Ninimnm 'time okLtuäv tor
tlie Rb. v. be wore tban Drvo Dears?" und „Lkoulä tbe Rb. R- de

given ou Dlresis anä Examination alone rvîtlmnt kegarà to previous
^Vorle?" Im Anschluß an diese Vorträge wurde dann auch die Be-

deutung des deutschen Doktortitels für die amerikanischen Universitäten
von Verschiedenen Delegierten besprochen. Das, was diese Erörterungen
Weiteren Kreisen wichtig machen muß, ist die Tatsache, daß sich hier eine

starke Gegenströmung gegen den Einfluß des deutschen Doktortitels be-

merklich machte.

Den Anstoß zu der Bewegung gab der Bericht eines Komitees der

Universität von California, au dessen Spitze Professor A. O. Leuschner stand.

Zwei schwere Vorwürfe gegen die deutschen Universitäten wurden

in der Versammlung der Reäeration erhoben. Erstens wurde behauptet,

daß amerikanische Studenten in vielen Fällen den Doktorgrad schneller

in Deutschland erworben hätten, als es ihnen in Amerika möglich ge-

Wesen wäre; und zweitens, daß den Amerikaner» die Promotion leichter

gemacht werde, als den Deutschen.

Es scheint nun in der Tat, daß der erstere Vorwurf berechtigt ist.

Ein junger Amerikaner, der gerade die Riglr Lcliool absolviert hat, kann

sich meist ohne Schwierigkeiten an einer deutschen Universität immatri-
kulieren lassen. Drei Jahre später kann er dann Doktor sein. Bleibt
er ober in seiner Heimat, so entrinnt er dem Kollege nicht, und statt 3

muß er 7 Jahre aus den Doktorhut harren. Unter Umständen läßt sich

der Prozeß noch mehr vereinfachen, bliglr Leliool wird ganz korrekt mit
Hochschu.e übersetzt. Der Fremdling kommt also von einer Hochschule,

hat demnach schon ein paar Jahre Universität hinter sich und dar

nach einem Jahre zur Promotion zugelassen werden. In der Tat soll

dies auch vorgekommen sein. In einem Jahre am Ziel, statt nach sieden!

Die Ursache dieser für strebsame amerikanische Jünglinge so angenehmen

Zustände liegt natürlich in der kompleten Unwissenheit der deutschen

Univcrsitätsbehörden über das amerikanische Erziehungssystem. Alle

diesbezüglichen Vorstellungen laufen offenbar in einer Gleichung zusammen

wie: RoUege — Universität — Riglr Lelrool.
Über den zweiten Vorwurf läßt sich nicht viel sagen. Es ist oft

behauptet worden, daß auch die Bitternisse der Promotion den Ameri-
kauern versüßt werden. Und auch diese Behauptung ermangelt wohl nicht

ganz der Grundlage. Doch dünkt mich, daß in diesem Punkte nichts

Positives getan werden kann, solange nicht deutliche Beweise vorliegen.
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Anders liegt es dagegen mit den Promotionsbedingungen. In dieser

Frage müssen unbedingt Schritte unternommen werden. Die Ausspizien
sind insofern günstig, als die Interessen der Amerikaner und Deutschen

hier zusammengehen. Für Deutschland steht der Ruf seiner Universitäten
im Ausland auf dem Spiele; für Amerika handelt es sich um Gegen-

maßregeln gegen einen unlauteren Wettbewerb. In der Versammlung
der Iteration wurden auch einige Vorschläge zur Abhilfe gemacht.

Einer wollte die Regierung ins Feld schicken und den Uoarck ot lîlàu-
cation mobilisieren. Ein anderer wollte die bösen Institute durch eine

Art Guerillakrieg tot machen. Die Presse solle sie brandmarken, und

dann müßten sie boykottiert werden. Ich persönlich möchte mich vor-
läufig einem anderen Vorschlage anschließen. Bei der großen Ver-
schiedenheit des wissenschaftlichen Apparates und der Leistungen bei den

hiesigen Instituten, die den Namen Universität führen, läßt sich eine

gemeinsame Aktion in dieser Frage gar nicht erzielen. Jede amerikanische

Universität, die danach verlangt, wird auf eigene Jaust Schuß und

Trutzbündnisse mit denjenigen deutschen Anstalten schließen müssen, die

sie als ebenbürtig anerkennt.

Einstweilen, bis die wichtige aber peinliche Frage gelöst ist, welchen

Universitäten — es mußten Namen genannt werden — das Attribut
„ob iiiAÜ stumliu^' zukommt, könnte vielleicht manches zur Ausklärung
der deutschen Behörden getan werden Wenn erst einmal den maßgebenden

Kreisen in Deutschland die Unterschiede zwischen bli^b 8eßool, (loUöAk
und Universität gründlich klar gemacht worden sind, wird jedenfalls auch

den „smartesten" der deutsche Doktorhut höher gehängt werden. Ge-

schieht das nicht, so läßt sich jetzt schon voraussehen, daß der deutsche

Doktortitel in absehbarer Zeit nicht mehr pari in der Welt steht.

Aus Ireikurg, Schwyz, St. Oassen, Daset-Stadt und

Aeutschtund.
Korrespondenzen.)

1. Irciburg. Das Uullctin pmin^oxigno von Freiburg und die Ueols

primaire von Inten, Monatsschriften der beiderseitigen Erziehungsvereine,
erscheinen seit Neujahr halbmonatlich in Freiburg zum Preise von jährlich 3 Fr.
unter ter neuen Redaktion des bvchw. Herrn Dessiboura, Direktor des Lehrer-
seminars in Altenry'-Posieur. Tas zweimalige Ericheinen des öulletin wurde
au der lektjährigen Versammlung des lreiburgischen Erziehungsvereins beschlossen;
der Redaktionswechsel geschah infolge Rücktritts deS hochwürdigen Herrn Horner,
Universitätsprofessor. Vor 3i) fahren hat er, damals Professor am Lehrer-
seminar, dasselbe gegründet und es seither, mit Ausnahme von vier Jahren,
immer redigiert. Die Ucolo erschien seit zwanzig Jahren unter der Leitung des

Herrn Pignat, Sekrrtär deS Erziehungsdevartements in Sitten. Beide Schul-
männer bleiben noch im RedaltionSausschusz. P. B.
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